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"Wir brauchen die zweite Röhre nicht"

Weiterhin Druck auf Entscheidungsträger zu machen, rät der SP-Europasprecher Caspar Einem den lärmgeplagten Liesertalern. Mit der EU-Osterweiterung erwartet er die große Verkehrslawine. 

SEEBODEN. Unterschiedliche Reaktionen löste der Vortrag des SP-Europasprechers Caspar Einem zum Thema Transit in Seeboden aus. Einerseits leitete der Nationalratsabgeordnete und ehemalige Verkehrsminister mit der Aussage, dass man den zweiten Tunnel nicht brauche, Wasser auf die Mühlen der Transitplattform A10. Andererseits sei, so Einem, der Bau der Röhre auch kein Drama. "Durch den zweiten Tunnel wird der Verkehr nicht so drastisch ansteigen. Viel schlimmere Auswirkungen wird die EU-Osterweiterung haben - ob es den Tunnel nun gibt oder nicht", so Einem. Das Transitforum will den Bau bekanntlich verhindern, um eine "natürliche Barriere" zu erhalten. 

Aus Sicherheitsgründen? 

Das Argument, der Tunnel sei aus Sicherheitsgründen notwendig, tat Einem als Blödsinn ab und verwies auf eine Studie, die das Gegenteil besage. Jene Studie wird auch von der Transitplattform gerne in den Vordergrund gerückt. 
Das Verlagern des Schwerverkehrs auf die Schiene, so der Nationalratsabgeordenete, sei eine Lösung: "Dafür müsste die ´Rollende Landstraße´ aber deutlich an Attraktivität zulegen." 

"Weiter Druck machen" 

Für die Zukunft riet er den Liesertalern weiterhin, Druck auf die Entscheidungträger auszuüben. "Der ist notwendig", so Einem, und führte als Beispiel Tirol: "Das Transitforum konnte zwar keine gänzlich andere Verkehrspolitik erreichen, aber eine Sensibilisierung des Themas Transit. Die Politiker überlegen sich jetzt ganz genau, für was sie sich entscheiden."
